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Sandra, das richtige ist. Wir waren beide 
der Meinung, dass Kilians Leben voraus-
sichtlich so „anders“ verlaufen würde, dass 
ein klein wenig Normalität im Familienalltag 
sich für uns alle sehr positiv auswirken  wür-
de. Natürlich hoffen wir, dass das unsere 
Jungs genauso sehen.

Jedes Kind hat wieder Neues in uns her-
vorgebracht. Während ich mich nach Lions 
Geburt hauptsächlich um die zeitlich doch 
sehr intensive Pflege der beiden Jungs küm-
merte, versuchte Johnny, soweit es Kilians 
Gesundheit zuließ, die Familie finanziell zu 
versorgen. Parallel machte er eine Ausbil-
dung zum Fitness- und Gesundheitscoach. 
Seine Abschlussarbeit schrieb er über 
„Mineralstoffe und Spurenelemente und 
deren Wirksamkeit“. Durch diesen tieferen 
Zugang zur Materie wurde klar, dass wir 
in Zukunft, vor allem um die Versorgung 
unserer Familie mit allen Inhaltstoffen, die 
für sie wichtig sind, zu gewährleisten, un-
sere selbst vorgezogenen und unter natür-
lichen Bedingungen gewachsenen Früchte 
und Kräuter anbauen werden. Der Wunsch 
nach möglichst weitgehender Selbstversor-
gung war geboren!

Nach der Geburt unseres dritten Kindes zo-
gen wir aus beruflichen Gründen für einige 
Jahre nach Oberösterreich, nach Bachman-
ning im Bezirk Wels-Land. Das war auch 
etwa die Zeit, als wir mit der Permakultur in 
Berührung kamen. Das erste Buch über Per-
makultur kaufte ich Johnny zu Weihnachten 
2006. Kurz davor hatten wir einen Bericht 
im Fernsehen über den „Agrarrebellen“ 
Sepp Holzer, einen Bergbauern aus dem 
Salzburger Lungau, gesehen und verfolgten 
die kontroverse Diskussion über ihn und 
sein Tun. Johnny und mir gefiel Sepps direk-
te Art und sein kompromissloses Handeln 

für die Natur. Seine „Holzer’sche Permakul-
tur“ faszinierte uns vor allem wegen ihres 
Umgangs mit dem Thema „Wasser“ und 
durch das „Denken und Planen“ über den 
Tellerrand hinaus.

Da es auch in unserem Umkreis interessan-
te permakulturelle Initiativen gab, hörten 
wir uns einen Vortrag von Bernhard Gru-
ber, einem Permakultur-Designer aus Wels, 
an. Am meisten faszinierten mich dort der 
„Hühnertraktor“ und der Einsatz der Hüh-
ner im Garten als Helfer. Beide Männer bo-
ten Ausbildungen an und es war klar, dass 
einer von uns, entweder Johnny oder ich, 
eine dieser Ausbildungen machen sollte.

Da wir mit unseren drei Kindern, und vor al-
lem durch Kilians immer wieder angespannte 
Gesundheitssituation, nicht die Möglichkei-
ten hatten beide Ausbildungen zu machen, 
mussten wir eine Entscheidung treffen. Zu 
diesem Zeitpunkt war uns noch gar nicht 
klar, dass es in der „Permakultur“ mindes-
tens zwei Strömungen gibt und wie sehr die 
Auseinandersetzung zwischen den „Anhän-
gern“ dieser Wege uns noch betreffen würde.

Meine Mutter bot uns an, unsere Jungs für 
drei Tage zu betreuen, sodass Johnny und 
ich ein Drei-Tages-Seminar mit Sepp Holzer 
auf seinem „Krameterhof“ machen konn-
ten. Dort fiel bei uns der Groschen, wie man 
so schön sagt!

Dieser 45 ha große Bergbauernhof in der 
kältesten Region Österreichs wurde von 
Sepp über Jahrzehnte terrassiert, in Misch-
kultur bepflanzt und mit Tieren bewirtschaf-
tet. Wenn du dort auf dem Berg stehst und 
ringsum den Zustand der Flächen und 
Wälder im direkten Vergleich zum „Krame-
terhof“ siehst, fängst du an zu verstehen, 
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worum es sich bei nachhaltiger, ökologi-
scher Bewirtschaftung dreht. Und voilà: Der 
nächste Leitsatz lag klar auf der Hand und 
wartete auf Umsetzung:

„Gestalten und renaturieren im Kleinen 
wie im Großen zum Wohle von Mensch, 
Tier und Pflanze! Im Mittelpunkt ste-
hen immer die Natur und ihre Zusam-
menhänge … der Mensch mit seinen 
Vorstellungen von Ästhetik und Not-
wendigkeiten stellt sich in den Hinter-
grund!“

ERFAHRUNG 5:

Hier einige Möglichkeiten der Gestaltung:
	n Vielfalt der Vegetation = Verringerung der 

Bodenerosion durch Tief- und Flachwurz-
ler. Bei Sepp standen wir im Dschungel, 
rundherum bei den Nachbarn herrschte 
der Borkenkäfer und Stürme konnten 
durch die Bewirtschaftung in Fichtenmo-
nokulturen großen Schaden anrichten.

	n Terrassierung von Hängen = Das Was-
ser bleibt so lange wie möglich auf dem 
Grundstück – im Gegensatz zur Draina-
gierung von Hängen unter anderem durch 
intensiven Forststraßenbau. Durch das 
Halten des Wassers am Grundstück kann 
sich die Feuchtigkeit lange halten, die Ver-
sorgung der Pflanzen ist gewährleistet.

	n Anlegen von Wasserretentionsbecken = 
Durch das Anlegen dieser Becken (Teiche/
Biotope) halte ich ebenfalls das Wasser 
länger auf meinem Grundstück. Es ist 
eindrucksvoll zu sehen, wie auf dem Kra-
meterhof das Wasser von oben auf dem 
Berg bis nach unten in modellierte Be-
cken, die die Natur zum Vorbild haben 
und natürlich folienfrei sind, geleitet wird. 
Richtiges Wassermanagement sorgt für 
gutes Pflanzenwachstum und Diversität.

Direkt nach dem Seminar entschlossen wir 
uns dazu, dass Johnny den nächsten Aus-
bildungslehrgang bei Sepp Holzer machen 
würde. Einfach war es für uns nicht, die 
Summe für die Ausbildung aufzubringen, 
aber das Herz und der Bauch sagten mit 
aller Bestimmtheit JA! Da es weder zeitlich 
noch finanziell möglich war, dass wir beide 
die Ausbildung machten, einigten wir uns 
darauf, dass Johnny diese Chance wahr-
nimmt und mir so viel wie möglich vom Er-
fahrenen und Erlernten weitergibt.

Unser größtes Anliegen war es, wie schon 
erwähnt, uns und unsere Kinder, im Be-
sonderen Kilian, so natürlich wie möglich 
zu ernähren. Mir war es besonders wichtig 
dies ohne Druck zu tun. Selbstversorgung 
bedeutet für uns, alles was uns mit unse-
ren Ressourcen an Zeit, Energie, Kreativität, 
Wissen, Erfahrung und Finanziellem zur Ver-
fügung steht für uns als Gruppe einzuset-
zen, um möglichst unabhängig von großen 
Konzernen zu sein. Recht schnell ließ sich 
ein weiteres Lebensprinzip für uns daraus 
ableiten:

„Selbstversorgung heißt sich an die 
Gegebenheiten anzupassen und mit 
anderen (Mensch, Tier, Pflanze, Was-
ser, Erde) in Beziehung zu treten.“
Die größte Unabhängigkeit und die 
größte finanzielle Einsparung erreiche 
ich dann, wenn ich mein Obst, Gemüse, 
meine Kräuter und gegebenenfalls mei-
ne tierischen Produkte selbst vorziehe 
bzw. herstelle.

ERFAHRUNG 6:

In unserem Innenhof in Oberösterreich 
begann Johnny eine kleine Gartenanlage 
im Kreislauf mit der Natur zu gestalten. Ich 
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nannte sie liebevoll das „1. Permakultur-
Minimundus“ (beschrieben in der 1. Auf-
lage des Buches „Jedem sein Grün“). Auf 
einer Fläche von ungefähr 50 m² entstand 
eine Gartenlandschaft, die die Sandkiste 
der Kinder gleich inkludierte. Ein Pyrami-
denbeet für Gemüse, ein Kräuterhügel, ein 
Mini-Teich für unsere tierischen Helfer, die 
Laufenten, ein bepflanzter „Jakob-Zaun“ 
(das war jener Zaun, der vor allem unseren 
Jüngsten vor den Autos, die in den Hof fuh-
ren, schützen sollte) sowie eine Bepflan-
zung des Sandkistenrandes und damit die 
Begrünung der Stadelwand mit Paradeisern 
(Tomaten) waren Teil des Konzeptes.

Einfach genial, wie alles funktionierte! Von 
Anfang an wuchsen die Pflanzen in bunter 
Mischkultur mit Sonnenblumen, Radieschen, 
Salaten, Karotten, Rüben und Co. Die Lauf
enten fungierten als Schneckenfresser …

Wir waren begeistert und unsere Kinder 
halfen beim Ernten und Verarbeiten flei-
ßig mit. Jetzt nach all den Jahren sind die 

Unser Pyramidenbeet

Kräuterhügel im Innenhof, Bachmanning, Ober-
österreich

Entenküken in der angelegten Lacke, Bachman-
ning, Oberösterreich
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Jungs Teil des „Permakultur-Wildniskultur-
Arbeitsteams“ und arbeiten weitgehend 
selbstständig bei der Vorzucht der Pflan-
zen, beim Anlegen von Beeten, beim Be-
wirtschaften eben dieser und auch bei der 
Verwertung der Früchte. 

Durch unser „Permakultur-Minimundus“ 
erfuhren wir Folgendes:

„Nachhaltiges Gärtnern und Landwirt-
schaften heißt Kreisläufe zu installie-
ren oder zu bewahren!“

ERFAHRUNG 7:

Die Besonderheit der Kreislaufwirtschaft 
liegt in der Vielfachwirkung der einzelnen 
Elemente und darin, dass diese Elemente 
zusammenhängen: Das Wasser steht im 
Zentrum. Ein Wasserretentionsbecken lie-
fert Feuchtigkeit – sowohl unterirdisch als 
auch oberirdisch durch morgendliche Tau-
bildung. Dadurch ist für einen ausreichen-
den Temperaturausgleich gesorgt. Dadurch 
braucht der Garten, außer in extremen und 
langen Dürreperioden, nicht gegossen zu 
werden. Die Pflanzen entwickeln durch 
das fehlende „Verhätscheltwerden“ tiefe 
Wurzeln, sie werden stark und unabhängig. 
Diese Pflanzen wiederum entwickeln einen 
hohen Grad an Mineralstoffen, Vitaminen, 
Spurenelementen usw., die wiederum von 
uns Menschen gut aufgenommen werden 
(Bioverfügbarkeit). Ihre Samen haben gro-
ßes genetisches Potential und werden, 
wenn sie reif sind, geerntet und dienen im 
nächsten Jahr als Saatgut für den Garten 
bzw. die Landwirtschaft.

Allein hier in dieser Schilderung habe ich 
schon wichtige Kreisläufe beschrieben und 
du siehst: Alles hat einen Mehrfachnutzen!

„Gießfreie/gießarme und arbeitsexten-
sive Gärten sind das Ziel und möglich!“

ERFAHRUNG 8:

„Das Planen eines Kreislaufgartens ist 
notwendig und sinnvoll!“
Wenn du die Möglichkeit hast, deinen 
Garten zu gestalten, empfehlen wir dir 
eine sorgfältige Planung. Glaube uns, 
die macht sich bezahlt! Ein gut durch-
dachtes Wegesystem erleichtert dir 
zum Beispiel das Arbeiten und Ernten. 
(Details dazu, wie du einen nachhal-
tigen Kreislaufgarten planen kannst, 
erfährst du im Kapitel: „Die Wichtigkeit 
des großen Ganzen“)

ERFAHRUNG 9:

Die Ausbildung zum „Permakulturprakti-
ker“ inkludierte auch eine längere Reise 
nach Spanien zu einigen von Sepp Holzer 
groß angelegten Permakulturlandschaften. 
Das dort Erlebte und Gesehene beeinflusste 
Johnny sehr. Er sah unglaubliche Trockenheit 
und das Sterben der uralten Stein- und Kork-
eichen. Parallel dazu wurde das „Wunder 
Permakultur“ durch die Holzer’schen Pro-
jekte sichtbar. Durch die Schaffung von gro-
ßen Seen und Teichen und die Bepflanzung 
in Mischkulturen konnte er richtiggehend 
fühlen, wie sich Fauna und Flora langsam 
erholten. Auch nach Abschluss der Ausbil-
dung begleitete Johnny Sepp Holzer auf Be-
ratungen, oft gemeinsam mit unserer Kolle-
gin Judith Anger. Diese gründete den Verein 
„PermaVitae“, bei dem wir sofort Mitglieder 
wurden und bis heute im Vorstand tätig sind.

Nachdem Johnnys Erzählungen so eindring-
lich waren und wir uns immer tiefer in die 
Materie eingelesen und eingelebt hatten, 
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war klar: Juhuuu, Johnny hat seine Berufung 
gefunden! Er IST Permakulturpraktiker und 
wird sich damit selbstständig machen, um 
die Zeit zu haben, sich ganz der Materie 
hinzugeben und möglichst viele Menschen 
zu erreichen. Denn wir sind überzeugt: Mit 
dieser Art des natürlichen Kreislaufwirt-
schaftens können wir unser Klima und da-
mit die Welt retten!

Sein technisches Studium und generell seine 
Liebe zur Mathematik und den Naturwissen-
schaften kamen ihm bei seinem Unterfan-
gen sehr gelegen. Er entwickelte über die 
Jahre ein Gespür für die Landschaft, das 
mich, wenn ich ihn zu Beratungen begleite, 
jedes Mal wieder fasziniert. Er wurde zum 
„Landschaftsleser“! Natürliche Zusammen-
hänge zu erfassen fällt ihm ganz leicht. Dazu 
erkennt er auch die Möglichkeiten, karge, 
kranke, unrentable oder einfach brachlie-
gende Grundstücke zu vielfältigen, leben-
den Paradiesen zu gestalten und kann diese 
Vorstellungen aufgrund seines technischen 

Verständnisses auch in die Praxis umsetzen.
Mittlerweile hielten tonnenweise Bücher 
über Pflanzen, Holzbauten, Teichbauten, 
Weidenbauten, Mischkultur usw. in unsere 
Bibliothek Einzug und wurden von ihm alle 
gelesen und studiert. Natürlich brauchten 
wir auch den nötigen Platz, um alles aus-
zuprobieren. Der war in unserem Innenhof 
nicht mehr gegeben. Daher suchten wir ei-
nen neuen Lebensraum, um das Erfahrene 
nicht nur für Kundinnen und Kunden, son-
dern auch für uns als Familie anzuwenden.

Es traf sich daher recht gut, dass Johnny 
und Judith einen Großgrundbesitzer ken-
nenlernten, der in der Steiermark, genauer 
gesagt in unserem derzeitigen Heimatort 
Übelbach, ein großes Permakulturprojekt 
umsetzen wollte. So fuhren wir immer wie-
der in die Steiermark und nahmen auch die 
Jungs mit, um einander kennenzulernen 
und Planungsschritte einzuleiten. Nach ei-
niger Zeit beschlossen wir, bis zur vollkom-
menen Umsetzung des Projektes ein Haus 


